Taizéandachten in St. Gertrud – eine Einladung
Einmal im Monat am Freitagabend um 18 Uhr versammeln wir uns zu Stille, Gebt und Gesängen der Kommunität in Taizé.
Worum geht es? Schon im Eingang empfängt uns die freundliche Küsterin mit einem Licht, einem Liederbuch und dem Schild STILLE.
Wer schon um 17 Uhr kommt, kann mit unserer Kirchenmusikerin Alwina Schatz die Lieder schon einmal mehrstimmig einüben – das geht auch, wenn man sonst eher nicht singt und ist immer eine sehr schöne Erfahrung!
Stille - mit den Worten von Frère Roger, eines der Gründer von Taizé, lässt sie Raum für „etwas ganz Einfaches – der Mensch beginnt das Geheimnis des Glaubens zuerst mit dem Herzen zu erfassen, das Wissen (und damit die Worte, U.G.) kommt später.“
Licht - Unsere Kerzen thematisieren das Licht Christi, das Trost, Hoffnung und Zusammenhalt schenkt.
Lieder - Sie sind auf eine ganz einfache Art vielstimmig zu singen. Was                macht sie so „meditativ“? Ich finde, das liegt daran, dass sie schlicht sind, aber kraftvoll und uns auf besondere Weise verbinden.
Beten - das Gebet halten wir sehr einfach. Es bezieht sich auf die Botschaft eines ausgewählten Bibelwortes und auf die Botschaft von Frieden und Versöhnung.
Die schlichte Form, die Thematik und auch das abgebildete Taizékreuz, welches aus dem Kreuz und der Taube als Friedenssymbol geformt ist, haben etwas mit der Geschichte und dem Geist der Gemeinschaft von Taizé zu tun. Der ökumenische, spirituelle Männerorden im Süden Frankreichs war in den Vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts als ein Ort des Widerstands gegen den Nationalsozialismus und später als Friedensprojekt von Frère Roger Schutz gegründet worden.
Es ist bis heute besonders für junge Christinnen und Christen aus aller Welt ein Ort der Verbundenheit und Einkehr, dort finden regelmäßig Jugendtreffen statt. 
Für mich hat das Gebet nach Taizé daher beide Bewegungen: Nach innen und auf meditative Weise zur Ruhe kommen, und zur Verbindung mit anderen Betenden auf der ganzen Welt.
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